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Logistische Netzwerke dynamisch anpassen
Wie Logistiker trotz vieler Herausforderungen im internationalen Wettbewerb erfolgreich sein können

Die Liste an Herausforderungen 

für die deutsche Chemie-

industrie ist lang. Unweiger-

lich mit davon betroffen ist auch die 

Chemielogistik. In CHEManager 10/2024 

wurde die von Dachser Chem Logistics 

unterstützte Studie „Chemielogistik in 

Bewegung“ von den beiden Autoren 

Christian Kille, Professor für Handelslo-

gistik und Operations Management an 

der Hochschule Würzburg-Schweinfurt 

(THWS), und Andreas Backhaus, freier 

Dozent, vorgestellt. Die Studie analy-

siert die aktuellen und zukünftigen 

Herausforderungen sowie Chancen für 

die Chemielogistik in Deutschland und 

gibt am Ende sechs Handlungsempfeh-

lungen (Grafik). Birgit Megges befragte 

Autor Christian Kille und Michael Krie-

gel, Department Head Dachser Chem 

Logistics, zur besseren Einordnung der 

Empfehlungen und zu den Chancen in 

der Praxis.

CHEManager: Herr Kille, Ihre Hand-
lungsempfehlungen zur Gestaltung 
der Chemielogistik geben keine 
konkreten Lösungsvorschläge. Wie 
sind sie zu verstehen?

Christian Kille: Die Chemieindustrie ist 
so heterogen, dass es für die breite 
Zielgruppe keinen Sinn macht, sehr 
konkrete Handlungsoptionen zu 
geben. Dafür sind zu viele Dimensi-
onen zu berücksichtigen: Größe des 
Unternehmens, Wertschöpfungsstufe, 
Art der Güter beziehungsweise Pro-
dukte, Organisation der Logistik, 
internationale Vernetzung et cetera. 
Aus diesem Grund möchten wir mit 
den Handlungsempfehlungen viel-
mehr eine Struktur geben, auf deren 
Grundlage jedes Unternehmen selbst 
konkrete Ansätze erarbeiten kann. 

Lassen Sie uns bei den Handlungs-
empfehlungen ins Detail gehen. 
Wie könnten Chemieunternehmen 
und Logistiker gemeinsam daran 
arbeiten, die Herausforderungen des 
Fachkräftemangels zu bewältigen?

C. Kille: Dazu möchte ich ein Beispiel 
geben: In der gesamten Logistikkette 
ist die Kapazitätsabstimmung ausbau-
bar, um es vorsichtig auszudrücken. 
So wie wir in einer anderen Studie 
herausgefunden haben, kann die 
Kapazität von Fachkräften enorm 
gesteigert werden, wenn sich Pro-
duktion und Vertrieb des Versenders 

mit dem Logistikdienstleister sowie 
mit der Beschaffung und Produktion 
des Kunden besser abstimmen. So 
würde weniger Fahrpersonal benö-
tigt werden. 

Welche Anpassungen der logis-
tischen Netzwerke und Angebote 
halten Sie für absolut notwendig, 
um den Veränderungen im Chemie-
markt gerecht zu werden?

C. Kille: Logistik ist kundenorientiert – 
zumindest sollte das die Ausrichtung 
sein. Somit liegt es an ihr, das Angebot 
so zu gestalten, dass sie Chemieun-
ternehmen bei der Transformation 
unterstützt und nicht behindert. 
Entsprechend sollten die logistischen 
Netzwerke dynamisch angepasst wer-
den, wenn sich die Anforderungen der 
Chemieindustrie verändern. Genau 
das war auch das Ziel unserer Studie: 
verschiedene Entwicklungen aufzu-
zeigen, um die logistischen Strukturen 
entsprechend anpassen zu können.

Wie können Automatisierung und 
Digitalisierung in der Logistik die 
Resilienz und Leistungsfähigkeit 
der Chemiebranche steigern?

C. Kille: Auch hier sind die Möglichkeiten 
mannigfaltig. Der größte Hebel liegt 
aus meiner Sicht im Informationsfluss: 
Einerseits können zahlreiche admi-
nistrative Prozesse automatisiert und 
damit die Leistungsfähigkeit gestei-
gert werden. Das Handling mit Papier 
oder auch nur die Notwendigkeit einer 
Person für manche Prozesse, kann in 
vielen Bereichen vermieden werden – 
egal ob in der Kundenkommunikation, 

der Disposition oder der Rechnungs-
bearbeitung. Andererseits unterstützt 
die Transparenz in der Lieferkette 
dabei, Kapazitäten besser auszulas-
ten und auf ungeplante Veränderun-
gen reagieren zu können und damit 
resilienter zu werden. Eine lücken-
lose Transparenz mit einer Strategie, 
die im Ernstfall zur richtigen Zeit 
greift, ist für ein professionelles Risk 
Management absolut notwendig.

Herr Kriegel, welchen Nutzen kön-
nen Sie aus Sicht der Praxis aus 
den gegebenen Handlungsempfeh-
lungen ziehen?

Michael Kriegel: Dachser hat sich ein Ziel-
bild für das Jahr 2030 gesetzt, an des-
sen Erreichung alle Mitarbeitenden 
gemeinsam arbeiten. Den Weg zum 
Ziel gehen wir mit sieben Strategien, 
die sich unseren Geschäftsfeldern 
Road Logistics und Air & Sea Logi-
stics sowie deren enger Verzahnung 
widmen. Dazu kommen übergreifende 
Entwicklungsthemen wie Digitalisie-
rung, Klimaschutz und unsere Perso-
nalstrategie, die den Menschen in den 
Mittelpunkt des Logistikgeschäftes 
stellt. Schließlich spielt auch unser 
weltweites Ideen- und Innovations-
management eine wichtige Rolle. Es 
freut mich, dass sich diese Strategien 
in den Handlungsempfehlungen der 
Studie widerspiegeln. Das zeigt uns, 
dass Dachser auf dem richtigen Weg 
ist und sich trotz der Herausforderun-
gen im internationalen Wettbewerb 
erfolgreich aufstellen kann.

Gibt es bei Dachser konkrete Bei-
spiele zu einer erfolgreichen Umset-
zung der in der Studie empfohlenen 
Strategien?

M. Kriegel: Ein Beispiel für die erfolg-
reiche Umsetzung der Digitalisie-
rungsstrategie ist sicherlich unser 
digitaler Zwilling ‚@ILO‘, für den 
Dachser im Herbst 2023 zusammen 
mit dem Fraunhofer IML den Deut-
schen Logistik-Preis der BVL, also 
der Bundesvereinigung Logistik, 
erhielt. Mit @ILO wurde erstmals ein 
zukunftsweisendes digitales Abbild 
aller Packstücke, Assets und Abläufe 
in der Umschlaghalle geschaffen – ein 
Paradigmenwechsel in der Organisa-
tion der Stückgutlogistik, der mittler-
weile europaweit ausgerollt wird. Auch 
beim Thema Nachhaltigkeit ist Dach-
ser Impulsgeber für die Logistikbran-
che. Mit diesem Marathon sind wir 
bereits 2018 gestartet. Unser Ziel ist 

es, Erfahrungen mit Zero-Emissions-
technologien und speziell mit batterie-
elektrischen Lkw zu sammeln und sie 
in den Realbetrieb zu bringen. Im Rah-
men des Konzepts ‚Dachser Emission 
Free Delivery‘ beliefern wir mittler-
weile fest definierte Innenstadtgebiete 
in 16 europäischen Metropolen mit 
vollelektrischen Lkw und Pedelecs. Bis 
Ende 2025 werden es 24 sein. Des Wei-
teren lernen wir an drei sogenannten 
E-Mobility-Standorten in Deutschland 
den Umgang mit emissionsfreien Lkw 
für den Fernverkehr sowie entwickeln 
die entsprechend notwendige Lade-
infrastruktur dafür. Gerade wurde 
der hundertste vollelektrische Lkw 
von Dachser in Betrieb genommen.

Welche angesprochenen Szenarien 
bergen für Logistiker die größten 
Herausforderungen?

M. Kriegel: KI ist vor allem in der Logis-
tik eine große Chance, aber in glei-
chen Stücken auch eine Herausfor-
derung, die es zu meistern gilt. Den 
ersten Schritt hat Dachser getan, die 
weiteren werden folgen. Lassen Sie 
mich dazu ein Beispiel aus der Praxis 
geben: Planbarkeit ist in der Logis-
tik ein entscheidendes Kriterium für 
Effizienz und Qualität. KI kann hier 
einen wertvollen Beitrag leisten, wie 

das erste Machine- Learning-Projekt 
‚Predictive Analytics Dachser‘ – oder 
kurz ‚PAnDA One‘ – zeigt. Das Modell 
wurde speziell zur Prognose der 
Eingangsmengen einer Landver-
kehrs-Niederlassung konzipiert und 
stellt eine taktische Entscheidungs-
unterstützung für die saisonale Kapa-
zitätsplanung bereit. So lassen sich 
frühzeitig entsprechende Laderaum-
kapazitäten auf dem Markt sichern 
und Eingangsmengen im Umschlag-
lager bis zu 25 Wochen im Voraus 
planen. Die Technik unterstützt den 
Menschen in seinen Entscheidun-
gen, aber sie sollte mit Bedacht und 
Verstand eingesetzt werden. Denn 
KI arbeitet immer mit Wahrschein-
lichkeiten, die in einem bestimmten 
Korridor auch fehlerhaft sein kann. 
Aus diesem Grund muss Technologie 
den Menschen unterstützen, sie darf 
das eigenständige, kreative Denken 
aber nicht ersetzen. Das haben wir 
bei allen Digitalisierungsprojekten 
stets im Blick.

Die aktuelle Studie kann unter folgendem Link 

kostenlos heruntergeladen werden: 

www.dachser.de/de/ 

chemie-logistik-studie-2024

Optimierte Lieferkette? GO! Supply Chain! 

Wir übernehmen jeden Teil Ihrer Lieferkette, der sich 
optimal in Ihren Gesamtprozess einfügt. Und das bei allen 
Supply Chain Services: von Roll-out- / Roll-back-Services 
über Hochverfügbarkeits-Logistik bis hin zum Technischen 
Kurier.
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Unsicherheit ist kein  
Antriebsmotor

In der Logistikbranche herrscht 
große Unsicherheit: Welche An-
triebstechnologie ist die Zukunft? 
Batterieelektrisch, Wasserstoff, 
Bio-Diesel oder Oberleitung? 
Die Antwort der Politik bleibt ne-
bulös, gar widersprüchlich. Kaum 
wird ein Konzept gefördert, folgt 
der Kurswechsel. Heute gilt die 
Elektromobilität als Heilsbringer, 
morgen rückt Wasserstoff in den 
Fokus, übermorgen steht der 
Verbrennungsmotor mit klima-
freundlichen Kraftstoffen wieder 
auf der Agenda. Für Unterneh-
men, die Millionen in Fahrzeug-
flotten und Infrastruktur investie-
ren, ist diese Wundertütenpolitik 
wirtschaftlich nicht tragbar.

Die Branche braucht Planungs-
sicherheit. Kein Unternehmen 
kann auf vier Antriebsarten 
gleichzeitig setzen. Oberlei-
tungs-Lkw etwa wurden ge-
testet, für gut befunden – und 
dann fördertechnisch vom Bund 
abgewürgt. Jetzt ist offen, ob die 
bestehende Infrastruktur weiter 
genutzt wird – wegen Zustän-
digkeitsunklarheiten. Wasserstoff 
wird als „Zukunftstechnologie“ 
propagiert, doch die Infrastruk-
tur ist kaum vorhanden und die 
Kosten sind exorbitant. Dabei 
kann sie eine Schlüsselrolle für 
die Anwendung in Verkehrsträ-
gern spielen, die in absehbarer 
Zeit schwer elektrifizierbar sind, 
wie bspw. Fern-, Schwerlast- oder 
Schiffsverkehr. 

Klimaschutz braucht Fokus 
und Konsistenz. Die bisherige 
Zick-Zack-Politik bremst die 
Transformation aus, statt sie zu 
beschleunigen. Nach heutigem 
Stand ist die Batterieelektrik der 
effizienteste Ansatz für den Stra-
ßengüterverkehr, insbesondere 
für die innerstädtische Logistik. 
Die Technologie ist verfügbar, die 
Unternehmen investieren bereits 
massiv, und die CO2-Einsparpo-
tenziale sind hoch. Doch ohne 
ein klares politisches Signal fehlt 
der Branche die Basis für langfris-
tige Investitionen.

Es ist Zeit für Entscheidungen. 
Die neue Bundesregierung muss 
Prioritäten setzen und eine strin-
gente Förderstrategie entwickeln. 
Der Mut, sich für die am weitesten 
entwickelte Technologie – den 
batterieelektrischen Antrieb – 
auszusprechen, wäre ein Zeichen 
von Weitsicht. Die Logistikbran-
che ist bereit, ihren Teil beizutra-
gen. Nun liegt es an der Politik, 
diesen Beitrag zu ermöglichen.

 n www.bme.de

Michael Jungk, Leiter  
Logistik und Supply Chain 
Management, BME
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Handlungsempfehlungen für die Chemielogistik

Michael Kriegel (links) mit den Autoren der Studie „Chemielogistik in Bewegung – Szenarien und Ausblick für Deutschland“ Christian Kille (Mitte) und 
Andreas Backhaus (rechts) auf dem Gelände der Dachser-Niederlassung in Malsch. 

Zu deN PersoNeN

Christian Kille ist seit April 2011 Profes-
sor für Handelslogistik und Operations 
Management an der Technischen Hoch-
schule Würzburg-Schweinfurt und aktu-
ell Leiter des Bachelorstudiengangs 
Betriebswirtschaft. Kille ist Gastdozent 
an der TU München, Marktanalyst der 
Bundesvereinigung Logistik und Mit-
glied u. a. in der Jury der „Logistik Hall of 
Fame“. 2014 gründete er zusammen mit 
Markus Meißner die Initiative „Prognose 
für die Entwicklung der Logistik in 
Deutschland – Logistikweisen“.

Michael Kriegel blickt auf nahezu 30 Jah-
re Berufserfahrung in der Logistikbran-
che zurück. Er absolvierte 1995 ein dua-
les Studium bei Dachser in Hannover und 
betreut zentral seit 2003 Unternehmen 
der chemischen Industrie. Seit 2007 ver-
antwortet Kriegel die Branchenlösung 
Dachser Chem Logistics. Ziel der Einheit 
ist es, globale Logistiklösungen für die 
chemische Industrie voranzutreiben.
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